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Wie einer mehr an der Krippe beten
Ich rate dir für dein Gebet, dass du dich in die Berichte des Evangeliums so 
hineinversetzt, als ob du ein weiterer Teilnehmer wärest. Zuerst stellst du dir das 
Geschehen vor, das du in Sammlung betrachten möchtest. Dann wird dein Geist tätig, 
und du bedenkst einen bestimmten Zug im Leben des Meisters: sein liebendes Herz, 
seine Demut, seine Reinheit, die Art, wie Er den Willen des Vaters erfüllt. Erzähle 
Ihm, wie es bei dir in solchen Fällen ist, was dich im Augenblick bewegt, was in dir 
vorgeht. Bleib aufmerksam, denn vielleicht will Er dich auf etwas hinweisen; und so 
regen sich Eingebungen, zeigen sich Entdeckungen, hörst du einen Tadel. 
Freunde Gottes, 253
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Das Kind

„Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in 
einer Krippe liegt“, verkündeten die Engel den Hirten (Evangelium nach Lukas, 2, 12).

Jedes Mal, wenn ich vor der Krippe spreche, versuche ich, auf Christus, unseren Herrn zu 
schauen, wie Er in Windeln gewickelt auf Stroh liegt: obwohl noch ein Kind, das nicht 
sprechen kann, sehe ich in Ihm schon den Lehrer und Meister. Ich muss Ihn so betrachten, 
denn ich soll von Ihm lernen. Und dazu ist es nötig, sein Leben zu kennen, das Evangelium 
zu lesen, sich in das Geschehen des Neuen Testamentes hineinzuversetzen, um den 
göttlichen Sinn des Erdenwandels Jesu zu erfassen.
Das Leben Jesu muss sich in unserem eigenen Leben wiederholen, indem wir Christus 
kennen lernen: durch Lesen und immer wieder Lesen, durch Meditieren und immer 
wieder Meditieren der Heiligen Schrift, durch Beten und wieder Beten wie jetzt hier vor 
der Krippe. Versuchen wir, die Lehre zu begreifen, die Jesus uns bereits jetzt gibt: als Kind, 
als Neugeborener, dessen Augen sich eben erst für diese unsere Erde geöffnet haben. 
Christus begegnen, 14

Weihnachten. Du schreibst mir: «Mit der gleichen heiligen Erwartung wie Maria und Josef 
erwarte auch ich, voller Ungeduld, das Kind. Wie glücklich werde ich in Bethlehem sein! 
Ich fühle, dass ich in grenzenlosen Jubel ausbrechen werde! Ja, und auch ich will Ihm von 
neuem geboren werden!» Möge dein Wunsch in Erfüllung gehen! Die Spur des Sämanns, 62

Jede Weihnacht betrachte ich mit Freude die Figuren, die das Christuskind darstellen. 
Sie zeigen uns den Herrn, wie Er sich entäußert, und erinnern mich daran, dass Gott 
uns ruft, dass der Allmächtige sich uns hilfsbedürftig und von den Menschen abhängig 
zeigen wollte. In der Krippe von Bethlehem sagt Christus dir und mir, dass Er uns braucht; 
Er fordert uns auf zu einem christlichen Leben ohne Vorbehalte, zu einem Leben der 
Hingabe, der Arbeit, der Freude. Christus begegnen, 18

Seht die Größe eines Kindes, das Gott ist; der Schöpfer des Himmels und der Erde ist sein 
Vater, und der Sohn liegt hier in einer Krippe, quia non erat eis locus in diversorio, denn es 
gab für den Eigentümer der Welt, für den Herrn alles Geschaffenen keinen anderen Platz 
auf Erden. Christus begegnen, 18
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Jesus wurde in einem Stall geboren, weil - so berichtet die Heilige Schrift – «in der 
Herberge kein Platz für sie war». Es ist keine weit hergeholte Auslegung dieser Textstelle, 
wenn ich dir sage: Jesus sucht immer noch eine Herberge – in deinem Herzen!. Im Feuer 
der Schmiede, 274

Eile nach Bethlehem, nähere dich dem Kind... Und dann: tanze vor Ihm, sage Ihm Worte 
der Liebe, drücke es an dein Herz...
Ich rede nicht von Kindereien: Ich spreche von Liebe, die Liebe wird im Tun sichtbar. Im 
Innersten deiner Seele kannst du das Kind umarmen! Im Feuer der Schmiede, 345

Vor dem Kind in der Krippe wollen wir jetzt unsere persönliche Gewissenserforschung 
fortsetzen und uns fragen: Sind wir bereit, unser Leben Vorbild und Lehre für die anderen 
sein zu lassen? Sind wir entschlossen, ein anderer Christus zu sein? Ein Lippenbekenntnis 
genügt nicht. Ich frage einen jeden von euch und ich frage mich selbst: Du, als Christ 
berufen, ein anderer Christus zu sein, kann man von dir sagen, dass du dich nach diesem 
facere et docere, tun und lehren, richtest? Dass du in allem als Kind Gottes aufmerksam 
dem Willen des Vaters gegenüber handelst? Dass du dich bemühst, alle Menschen zu 
bewegen, an den guten, noblen, göttlichen und menschlichen Dingen der Erlösung 
teilzunehmen? Lebst du in deinem Alltag in der Welt das Leben Christi? Christus begegnen, 
21

„Sie traten in das Haus und sahen das Kind mit Maria, seiner Mutter. Sie fielen nieder und 
beteten Es an”. Auch wir knien uns vor Jesus nieder, dem in der Menschheit verborgenen 
Gott: Wir wiederholen vor Ihm, dass wir sein göttliches Rufen niemals mehr überhören 
und uns nie wieder von Ihm trennen wollen; dass wir auf unserem Weg alles beseitigen 
wollen, was der Treue hinderlich ist; dass wir den aufrichtigen Wunsch haben, seinen 
Eingebungen zu folgen. Wir beide: du, im Innern deiner Seele, und ich, wir sind gerade 
dabei – denn ich bete in meinem Innersten mit stummen Schreien aus der Tiefe –, dem 
Kind zu erzählen, wie sehr wir Ihm, gleich jenen Knechten im Gleichnis, treu sein wollen, 
damit Christus auch uns sagen kann: „Recht so, du guter und treuer Knecht“. Christus 
begegnen, 35
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Die Muttergottes

„Seht, die Jungfrau wird ein Kind empfangen, einen Sohn wird sie gebären, und man wird 
ihm den Namen Immanuel geben, das heißt übersetzt: Gott ist mit uns“ (Evangelium nach 
Matthäus, 1, 23).

Maria hat durch ihre Liebe mitgewirkt, damit in der Kirche die Gläubigen geboren würden, 
als Glieder jenes Hauptes, dessen Mutter sie tatsächlich dem Leibe nach ist. Als Mutter 
lehrt sie; aber eben darum ist die Lehre, die sie uns erteilt, gar nicht laut. Es bedarf einer 
Grundstimmung der Aufmerksamkeit, einer Spur Feingefühl in der Seele, um zu erfassen, 
was sie uns nicht so sehr mit Worten wie mit Werken mitteilen möchte. Freunde Gottes, 284

Zu Weihnachten kommen uns die Ereignisse um die Geburt des Gottessohnes wieder ins 
Gedächtnis; wir verweilen im Stalle von Bethlehem, im Hause von Nazareth, und mehr 
denn je sind Maria, Josef und ein Kind, Jesus, die Mitte unseres Herzens. Was hat uns das 
einfache und wunderbare Leben der heiligen Familie zu sagen? Was können wir von ihr 
lernen?
Ich wünsche mir die Häuser von Menschen, die Christen sind, so hell und freundlich wie 
das Haus der heiligen Familie. Die Weihnachtsbotschaft erreicht uns voll Kraft: „Ehre sei 
Gott in der Höhe und Frieden auf Erden den Menschen guten Willens. In euren Herzen 
walte der Frieden Christi“ heißt es beim heiligen Paulus. Es ist der Frieden zu wissen, 
dass Gott, unser Vater, uns liebt, dass wir Christus einverleibt, durch Unsere Liebe Frau 
beschützt und durch den heiligen Josef beschirmt sind. Dies ist das mächtige Licht, 
das unser Leben erhellt und uns ermutigt, in allen Schwierigkeiten und persönlichen 
Schwächen weiterzugehen. Jedes christliche Haus müsste ein Haus des Friedens sein, 
in dem, über die alltäglichen kleinen Unstimmigkeiten hinweg, jene tiefe und aufrichtige 
Sorge füreinander und jene heitere Gelassenheit spürbar werden, die aus einem tief 
gelebten Glauben kommen. Christus begegnen, 22
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Danken wir Gott dem Vater, Gott dem Sohn, Gott dem Heiligen Geist und der heiligen 
Maria, durch deren Vermittlung wir alle Wohltaten des Himmels empfangen, für dieses 
Geschenk, das neben dem Glauben das größte ist, das der Herr einem Geschöpf gewähren 
kann: das beharrliche Streben nach der Fülle der Liebe, in der Überzeugung, dass die 
Heiligkeit inmitten der beruflichen und gesellschaftlichen Aufgaben nicht nur möglich, 
sondern auch nötig ist. Christus begegnen, 32

Ich möchte mit einigen Worten des Evangeliums von heute schließen: „Sie traten in 
das Haus und sahen das Kind mit Maria, seiner Mutter“. Unsere Herrin trennt sich nicht 
von ihrem Sohn. Die Weisen werden nicht von einem König, auf seinem Thron erhöht, 
empfangen, sondern von einem Kind in den Armen seiner Mutter. Wir wollen die Mutter 
Gottes, die auch unsere Mutter ist, darum bitten, daß sie uns den Weg zur vollkommenen 
Liebe bereite: Cor Mariae dulcissimum, iter para tutum! Ihr liebenswertes Herz kennt den 
sicheren Weg, auf dem wir zu Christus gelangen. Christus begegnen, 38
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„Als Josef erwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm befohlen hatte, und nahm seine Frau 
zu sich“ (Evangelium nach Matthäus, 1, 24).

Ein Befehl ging von Kaiser Augustus aus, alle Bewohner des Reiches aufzuzeichnen. 
Jeder mußte daher in seine Vaterstadt gehen. – Auch Josef reist mit der Jungfrau Maria 
von Nazareth nach Judäa in die Stadt, die Bethlehem heißt, da er aus dem Haus und 
Geschlecht Davids ist (Lk 2,1-5).
Und in Bethlehem kommt unser Gott zur Welt: Jesus Christus! – In einem Stall, denn in 
der Herberge gibt es keinen Platz. Seine Mutter wickelt Ihn in Windeln und legt Ihn in 
eine Krippe (Lk 2,7).
Kalt. – Ärmlich. – Ich bin Josefs Diener. Wie gut er ist! – Er behandelt mich wie seinen 
Sohn. – Und er verdenkt es mir nicht, wenn ich das Kind in meine Arme nehme und Es 
unter zärtlichen, glühenden Worten Stunde um Stunde halte!
Ich küsse Es – tu du es auch – und ich wiege Es in meinen Armen, und singe vor Ihm 
und nenne Es König, Liebe, mein Gott mein Ein und mein Alles!... Wie liebenswert ist 
das Kind... und wie kurz das Gesätz. Der Rosenkranz, Gedanken zum Dritten Freudenreichen 
Geheimnis

Josef liebte Jesus wie ein Vater seinen Sohn liebt. Er gab Ihm sein Bestes. Er hat das 
Kind gepflegt, wie ihm aufgetragen war, und aus Ihm einen Handwerker gemacht, er hat 
Ihm seinen Beruf mitgegeben. Deshalb nennen Ihn die Leute aus Nazareth sowohl faber 
als auch fabri filius: Handwerker und Sohn eines Handwerkers. Jesus arbeitete mit Josef 
in dessen Werkstatt. Wie mag Josef gewesen sein, was mag die Gnade in ihm gewirkt 
haben, um ihn fähig zu machen, den Sohn Gottes im Menschlichen zu unterweisen? 
Christus begegnen, 55
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Der heilige Joseph, der Vater Christi, ist auch dein Vater und Herr. – Wende dich an ihn. 
Der Weg, 559

Einen letzten Gedanken wollen wir noch dem heiligen Josef widmen, diesem gerechten 
Mann, unserem Vater und Herrn. Wie gewöhnlich bleibt er auch in dieser Szene der 
Epiphanie unbemerkt. Ich stelle mir ihn gesammelt im betrachtenden Gebet vor, wie er 
liebevoll den menschgewordenen Sohn Gottes beschützt, der seiner väterlichen Sorge 
anvertraut wurde. Mit dem Feingefühl eines Menschen, der nicht für sich selbst lebt, 
gibt sich der heilige Josef großzügig hin in einem gleichermaßen stillen wie wirksamen 
Dienst.
Wir haben heute vom Leben des Gebetes und vom apostolischen Eifer gesprochen. 
Wer wäre dafür ein besserer Meister als der heilige Josef? Wenn ihr wollt, gebe ich 
euch einen Rat, den ich seit Jahren beständig wiederhole: Ite ad Joseph, wendet euch 
an Josef. Er wird euch konkrete Wege zeigen, zu Jesus zu kommen, menschliche und 
göttliche Wege, euch Ihm zu nähern. So wie er werdet ihr es dann auch bald wagen, das 
Gotteskind, das uns geboren wurde, in die Arme zu nehmen, zu küssen, zu kleiden und zu 
pflegen. Bei ihrer Huldigung und Verehrung haben die Weisen Jesus Gold, Weihrauch und 
Myrrhe geschenkt; Josef gab Ihm sein junges und liebendes Herz, voll und ganz. Christus 
begegnen, 38
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„Der Engel aber sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn ich verkünde euch eine große Freude, 
die dem ganzen Volk zuteil werden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; 
er ist der Messias, der Herr“ (Evangelium nach Lukas, 2, 10-11).

Christus, unser Herr richtet sich an alle Menschen, damit sie Ihn suchen, damit sie heilig 
seien. Er ruft nicht nur die Könige aus dem Morgenland, die weise und mächtig waren. 
Vorher bereits hatte Er zwar keinen Stern, doch einen seiner Engel zu den Hirten gesandt. 
Aber alle, ob arm oder reich, ob weise oder weniger weise, müssen in ihrer Seele die 
demütige Bereitschaft wachhalten, auf die Stimme Gottes zu hören. Christus begegnen, 33

Sie ist Lehrmeisterin des Glaubens. „Selig bist du, da du geglaubt hast!“. Das ist der 
Gruß ihrer Base Elisabeth, als Maria sie in dem Gebirgsdorf besucht. Wunderbar war der 
Akt des Glaubens, den Maria verrichtet hatte: „Siehe, ich bin die Magd des Herrn, mir 
geschehe nach deinem Wort“.

Als ihr Sohn geboren wird, bestaunt sie die Großtaten Gottes auf Erden: Engelchöre, Hirten 
und Große dieser Welt beten das Kind an. Aber danach muß die heilige Familie nach 
Ägypten fliehen, um den verbrecherischen Plänen des Herodes zu entgehen. Und dann 
kommt die Zeit des Schweigens: dreißig Jahre eines einfachen, gewöhnlichen Lebens, 
wie bei jeder anderen Familie in einem kleinen galiläischen Dorf. Freunde Gottes, 284

Die Hirten
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„Und plötzlich war bei dem Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: 
Verherrlicht ist Gott in der Höhe und auf Erden ist Friede bei den Menschen seiner Gnade“ 
(Evangelium nach Lukas, 2, 13-14).

Ich bitte den Herrn darum, dass wir uns hier auf Erden niemals vom göttlichen Wanderer 
trennen. Festigen und vertiefen wir deshalb auch unsere Freundschaft mit den heiligen 
Schutzengeln. Wir alle haben Begleitung nötig: Begleitung des Himmels und der Erde. 
Verehrt die heiligen Engel! Eine Freundschaft besitzen, das ist sehr menschlich, aber auch 
sehr göttlich, genauso wie unser Leben göttlich und menschlich zugleich ist. Erinnert ihr 
euch an das Wort des Herrn? „Ich nenne euch nicht mehr Knechte, sondern Freunde“. Er 
lehrt uns, Vertrauen zu den Freunden Gottes zu haben, die bereits im Himmel wohnen, 
und zu den Mitmenschen um uns; und auch zu denen, die sich – wie es scheint – von 
Gott abgewandt haben, denn wir wollen sie auf den guten Weg zurückführen. Freunde 
Gottes, 315

Immer vereinigen sich Himmel und Erde, um zusammen mit den Engeln Gottes 
einzustimmen: Sanctus, Sanctus, Sanctus... Mein Lobpreis verbindet sich mit dem der 
Engel, denn ich weiß, dass sie mich umgeben - die Dreifaltigkeit anbetend -, wenn ich die 
heilige Messe feiere. Und ich weiß auch, dass Maria irgendwie mitwirkt auf Grund ihrer 
innigen Verbundenheit mit der Allerheiligsten Dreifaltigkeit und weil sie die Mutter Christi 
ist, seines Fleisches und Blutes; Jesus Christus, vollkommener Gott und vollkommener 
Mensch, hat Maria zur Mutter. Sie empfing Ihn ohne Zutun eines Mannes, einzig aus der 
Kraft des Heiligen Geistes, und sie gab Ihm das Blut, jenes Blut, das auf GoIgotha und in 
der heiligen Messe als Erlösungsopfer dargebracht wird. Christus begegnen, 89

Die Engel
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“Als sie den Stern sahen, wurden sie von sehr großer Freude erfüllt” (Evangelium nach 
Matthäus, 2, 10).

Wenn die Berufung das erste ist, wenn der Stern vorausleuchtet, um uns auf unserem Weg 
der Liebe zu leiten, dann gibt es keinen Grund zu zweifeln, wenn er sich einmal vor uns 
verbirgt. In unserem inneren Leben wiederholen sich jene Augenblicke – und fast immer 
sind wir es selbst schuld –, in denen es uns wie den Weisen auf ihrer Reise ergeht: der 
Stern verschwindet. Wir wissen zwar schon um den göttlichen Glanz unserer Berufung, 
und wir sind auch überzeugt von ihrer Endgültigkeit, aber es kann geschehen, dass der 
Staub, den wir beim Gehen aufwirbeln – unsere Erbärmlichkeiten –, eine trübe Wolke 
bildet, die das Licht nicht durchdringen lässt.
Was sollen wir in dieser Situation tun? Dem Beispiel jener heiligen Menschen folgen und 
fragen. Herodes diente die Wissenschaft dazu, Unrecht zu tun; den Weisen dient sie zum 
Guten. Wir Christen freilich haben es nicht nötig, einen Herodes oder die Weisen dieser 
Welt zu fragen. Denn Christus hat seiner Kirche die sichere Lehre, den Gnadenstrom 
der Sakramente gegeben. Er hat es so gefügt, dass es Menschen gibt, die uns den 
Weg weisen, uns leiten und uns ständig an den rechten Weg erinnern. Uns steht ein 
unendlicher Wissensschatz zur Verfügung: das Wort Gottes, das die Kirche bewahrt; die 
Gnade Christi, die in den Sakramenten ausgespendet wird; das Zeugnis und das Beispiel 
jener, die ein aufrechtes Leben führen und es verstanden haben, einen Weg der Treue zu 
Gott einzuschlagen. Christus begegnen, 34

Wenn ein Fehler euer Gewissen beunruhigt – auch wenn ihr ihn nicht für schwer haltet –, 
wenn euch Zweifel kommen, so empfangt das Sakrament der Buße; geht zu dem Priester, 
der sich wirklich um euch kümmert, der von euch einen festen Glauben, ein feinfühliges 
Herz und echten christlichen Starkmut verlangt. In der Kirche ist jeder vollkommen frei, 
bei jedwedem Priester zu beichten, der die entsprechende Vollmacht dazu hat. Ein Christ 
jedoch, der geradlinig lebt, wird eben aus dieser Freiheit heraus zu dem gehen, den er als 
guten Hirten kennt, und der ihm helfen kann, den Blick zu erheben, damit er von neuem 
den Stern des Herrn über sich sieht. Christus begegnen, 34

Der Stern
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Videntes autem stellam gavisi sunt gaudio magno valde , heißt es in einer eindrucksvollen 
Fülle des lateinischen Textes: Als sie den Stern wieder sahen, waren sie hocherfreut. 
Warum eine derartige Freude? Weil jene, die nie zweifelten, vom Herrn den Beweis 
erhalten, dass der Stern nicht verschwunden war. Sie hatten ihn zwar nicht mehr sehen 
können, aber in ihrer Seele hatten sie sein Bild bewahrt. Genauso ist es mit der Berufung 
des Christen: Wenn man den Glauben nicht verliert und die Hoffnung auf Jesus Christus 
nicht aufgibt, der bei uns sein wird „bis ans Ende der Welt“, dann wird der Stern wieder 
hervortreten. Und wenn wir dann von neuem die Wirklichkeit unserer Berufung erfahren, 
entbrennt in uns eine um so größere Freude, die unseren Glauben, unsere Hoffnung und 
unsere Liebe vermehrt. Christus begegnen, 35

Die Weisen hatten den Stern, wir haben Maria, Stella maris, Stella orientis. Wir rufen sie 
heute an: Heilige Maria, Meerstern, Morgenstern, hilf deinen Kindern. Christus begegnen, 38
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„Als Jesus zur Zeit des Königs Herodes in Bethlehem in Judäa geboren worden war, kamen 
Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem und fragten: Wo ist der neugeborene König der 
Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, um ihm zu huldigen“ 
(Evangelium nach Matthäus, 2, 1-2).

Mit Christus eins werden ist sicher nicht leicht; aber auch nicht so schwer, wenn wir 
leben, wie der Herr es uns gelehrt hat: Wenn wir täglich unsere Zuflucht zu seinem 
Wort nehmen, wenn wir unser ganzes Leben durchdringen lassen von der sakramentalen 
Wirklichkeit der Eucharistie, die Er uns als Speise hinterlassen hat; denn der Weg des 
Christen ist ein gangbarer Weg, wie es in einem alten Lied meines Landes heißt. Gott hat 
uns klar und unmissverständlich gerufen. Wie die weisen Könige haben wir am Himmel 
unserer Seele einen Stern entdeckt als Licht und Wegweiser. Christus begegnen, 32

Seht, mit welchem Feingefühl uns der Herr einlädt. Er spricht mit menschlichen Worten, 
wie ein Verliebter: Ich habe dich bei deinem Namen gerufen... Mein bist du. Gott, der 
die Schönheit ist, die Größe und die Weisheit, sagt uns, dass wir sein sind, dass Er uns 
auserwählt hat, um uns seine unendliche Liebe entgegenzubringen. Ein aufrechtes 
Glaubensleben ist erforderlich, um dieses herrliche Geschenk nicht zu vergeuden, das 
die Vorsehung uns anvertraut hat. Ein Glaube wie der jener Könige, die davon überzeugt 
waren, dass weder die Wüste noch Unwetter, noch die Ruhe der Oasen uns daran hindern 
können, das ewige Bethlehem zu erreichen, das endgültige Leben mit Gott. Christus 
begegnen, 32

Die Heiligen
     Drei Könige
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Der Evangelist berichtet von der großen Freude der Weisen aus dem Morgenland videntes 
stellam, als sie von neuem den Stern sahen. Ja, mein Kind, sie freuen sich mit unsagbarem 
Jubel, weil sie das getan haben, was sie tun sollten; und sie freuen sich, weil sie sicher 
sind, dass sie bis zum König gelangen werden; denn Er läßt die, die Ihn suchen, niemals 
im Stich. Im Feuer der Schmiede, 239

Jesus: lass in Deiner heiligen Kirche alle ihren Weg – den Weg ihrer christlichen Berufung 
– mit ausdauernder Treue gehen! Gib, dass sie wie die Weisen aus dem Morgenland dem 
Stern folgen und die Ratschläge des Herodes missachten... Denn auch heute fehlt es nicht 
an arglistigen Ratgebern. Im Feuer der Schmiede, 366

So wollen wir Ihm Gold geben: das feine Gold des Losgelöstseins vom Geld und den 
materiellen Dingen. Wir wollen nicht vergessen, dass es gute Dinge sind, die aus Gottes 
Hand kommen. Der Herr hat jedoch gewollt, dass wir sie benutzen, ohne das Herz an sie 
zu hängen, dass wir sie einsetzen zum Wohl aller Menschen. Christus begegnen, 35

Wir bringen Weihrauch dar: Wir lassen unseren Wunsch zum Herrn emporsteigen, ein 
rechtschaffenes Leben zu führen, von dem der bonus odor Christi, Christi Wohlgeruch 
ausgeht. Unsere Worte und Taten mit diesem bonus odor durchdringen heißt, Verständnis 
und Freundschaft verbreiten. Unser Leben muss im Leben der Menschen um uns aufgehen, 
damit keiner einsam ist oder sich so fühlt. Unsere Liebe muss voll menschlicher Wärme 
und Zuneigung sein. (...)
Den Kindern Gottes gegenüber müssen wir uns als Kinder Gottes verhalten; mit 
einer opferbereiten Liebe, die sich täglich in unzähligen kleinen Beweisen der 
Verständnisbereitschaft, des stillen Opfers, der unbemerkten Hingabe niederschlägt. Dies 
ist der bonus odor Christi, der diejenigen, die unter unseren ersten Glaubensbrüdern 
lebten, zu der Bemerkung veranlasste: “Seht, wie sie einander lieben!”
Es geht nicht um ein fernes Ideal. Der Christ ist kein Sonderling, der wie ein Tartarin de 
Tarascon Löwen jagen will, wo es keine gibt: in den Gängen seines Hauses. Es geht um das 
konkrete tägliche Leben: die Heiligung der Arbeit, des Familienlebens, der Freundschaft. 
Wenn wir da keine Christen sind, wo sonst sollten wir es sein? Der Wohlgeruch des 
Weihrauchs wird genährt von einer Glut, die unauffällig Korn um Korn verzehrt. Die 
Menschen bemerken den bonus odor Christi nicht am Aufflackern eines Strohfeuers, 
sondern an der verborgenen, aber wirksamen Glut der Tugenden: der Gerechtigkeit, der 
Zuverlässigkeit, der Treue, des Verständnisses, der Großzügigkeit und der Freude. Christus 
begegnen, 36
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Schließlich bringen wir mit den Königen auch Myrrhe dar, das Opfer nämlich, das im 
Leben keines Christen fehlen darf. Die Myrrhe erinnert uns an das Leiden des Herrn: 
Am Kreuz gibt man Ihm Myrrhe mit Wein zu trinken; und mit Myrrhe salbten sie seinen 
Leib zum Begräbnis. Wenn wir über die Notwendigkeit des Opfers und der Abtötung 
nachdenken, so dürft ihr nicht meinen, dies hieße, dem frohen Fest, das wir heute feiern, 
einen traurigen Beigeschmack geben.
Abtötung ist nicht Ausdruck von Pessimismus und auch nicht von Verbitterung. Ohne Liebe 
ist die Abtötung wertlos. Deswegen müssen wir solche Abtötungen suchen, die uns eine 
innere Überlegenheit gegenüber den Dingen dieser Welt vermitteln, gleichzeitig aber jene 
nicht abtöten, die mit uns zusammenleben. Der Christ darf weder ein Scharfrichter sein 
noch eine klägliche Figur abgeben. Er ist ein Mensch, der mit Taten zu lieben versteht und 
für den das Leid Prüfstein seiner Liebe ist. Christus begegnen, 37
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